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Amtliches. 

Der Kaiſer hat den Wirkl. Geh. Rath und 
Kammerherrn Freiherrn von Werther zum Botſchafter des deutſchen 
Reichs bei dem Kaiſer der Osmanen ernannt, Dem Ober⸗Poſtdirektor 
Letz in Hamdurg den Charakter als Geh. Poſtrath mit dem Range 
eines Rathes dritter Klofie verliehen. 

Am Gymnaſium in Oels iſt die Beförderung des ordentl. Lehrers 
Dr. Anton zum Oberl genehmigt der ſeith. Kreis⸗Wundarzt, pr. Arzt 
Dr. Guſtav Legal zu Erin zum Kreis Phyſikus des Kreiſes Adelnau, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſtrowo ernannt worden. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 15 die Stadt 

Poſen 11 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 24, Sgr⸗ 

Beſtellungen nee vr Bojtanftalten des deutſchen 
eiche 


Berlin, 11. Juli. 


Telegraphiſche Machrichten. 

Kiſſingen, 12. Juli. Fürſt Bismarck hat heute Morgen zum 
erſten Male während der Brunnenzeit den Kurgarten beſucht, ver⸗ 
weilte jedoch nur kurze Zeit. Der Kanzler macht täglich größere Fuß⸗ 
partien. 

Brüſſel, 11. Juli. Der „Independance“ zufolge ift in dem Zucht 
hauſe von Vilvorde eine Meuterei ausgebrochen und zu deren Unter⸗ 
drückung ein Bataillon Infanterie dorthin abgegangen. 

Bern, 11. Juli. Die engliſche Regierung hat offiziell angezeigt, 
daß ſie ſich auf dem hier zuſammentretenden internationalen Poſtkon⸗ 
greſſe vertreten laſſen werde. 

Paris, 11. Juli. Die Mittheilungen mebrerer Zeitungen über 
den Ausgang der Unterſuchung gegen das bonapartiſtiſche Zen⸗ 
tral⸗Komité, wonach es ſich um die gerichtliche Verfolgung mehre⸗ 
rer hervorragender Mitglieder der bonapartiſtiſchen Partei handeln 
fol, werden von der „Gazette des tribunaux“ als übertrieben und 
ungenau bezeichnet. 

Verſailles, 11. Juli. [Nationalverſammlung!]. Bei der 
beute fortgeſetzten Berathung über den Antrag Wolowski, betreffend 
die Herabſetzung der jährlichen Amortiſationsrate für die Bank von 


Frankreich von 200 auf 150 Millionen Francs ſprach ſich der Finanz⸗ 
mit Entſchiedenheit gegen dieſen Antrag 


unterftügte den Antrag, indem er aus⸗ 
Amortifationdquote um 50 Millionen 


fun bi ei der ba B 
wird eine Interpellation über einen Artikel des „Figaro“ eingebracht, 
durch welchen die Autorität 
Obwohl der Juſtuminiſter Tailhand die Mittheilung macht, der „Fi⸗ 
garo“ ſei deshalb auf 14 Tage ſuspendirt worden, beharrt die Linke 
auf der Interpellation, deren Beantwortung ſchließlich auf einen Mo⸗ 


nat vertagt wird. a 0 
(Schluß der Sitzung). Der Deputirte Briſſon ſtellt den Antrag, 


daß eine Kommiſſion ernannt werde, welche darüber zu Rathe gehen 
ſoll, ob nicht Saint⸗Geneſt als der Urheber des in Frage gezogenen 
Artikels vor die Nationalverſammlung zu zitiren ſei. Die für den 
Antrag geforderte Dringlichkeit wird mit 341 gegen 257 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. . 

London, 11. Juli. Der Kronprinz des deutſchen 
Reichs und von Preußen und die Frau Kronprinzeſſin ſind geſtern 
gegen Abend von Windſor hier eingetroffen, um einem ihnen zu Ehren 
vom Prinzen von Wales veranſtalteten Ballfeſte beizuwohnen. — Nach 
hier eingegangenen Nachrichten iſt der Strike in den ſchottiſchen Mi⸗ 

nuendiſtrikten beendigt und haben die Berg⸗ und Hüttenarbeiter die 
ihnen von den Arbeitgebern gemachten Vorſchläge angennmmen. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deutſchen 
Reichs und von Preußen werden als Gäſte des Prinzen von Wales 
bier mehrere Tage verweilen. Die Königin begiebt ſich am Dienſtag 
nach Olborne auf der Inſel Wight, um dort einen vierwöchentlichen 

Aufenthalt zu nehmen. 

— Unterhaus. Auf eine bezügliche Anfrage Whalley's er⸗ 
klärt der Unterſtaatsſekretär im Departement des Auswärtigen, Sir 
R. Bourke, der Sklavenhandel an der Oſtküſte von Afrika ſei beinahe 
vollſtändig unterdrückt geweſen, habe neuerdings aber wieder zugenom⸗ 
men, hauptſächlich hinſichtlich derjenigen Eingeborenen, welche aus dem 
Norden von Zanzibar und aus dem Innern des Landes geliefert wür⸗ 
den. Auch glaube er, daß der Sklavenhandel zwiſchen Abyſſinien und 
Egypten noch forldauere. Es ſeien dem Kbedive von Egypten deshalb 
Borſteuungen gemacht worden und habe derſelbe in Folge deſſen den 

Paſcha eines Diſtriktes durch einen anderen erſetzt, auch angeordnet, 
daß, was nur irgend möglich, zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
eſchehen ſolle. f 
5 as weiteren Verlauf der geftrigen Sitzung des Unterhauſes brachte 
Sir H. C. Childers die Finanzlage des Landes zur Sprache. Der 
Kanzler der Schatzkammer, Sir Stafford Northcote, erklärte, es liege 
keinerlei Nothwendigkeit vor, irgend eine Modifikation des Budgets 
vormnehmen. Der wirkliche Ueberſchuß werde vorausſichtlich den da⸗ 
für vorveranſchlagten Betrag überfteigen, obſchon die Ausſichten für 
den Handelsverkehr des Landes fortdauernd ungünſtige ſeien. Die 
Einnahmen hätten an Ergiebigkeit nicht nachgelaſſen. 2 

Kopenhagen, II. Juli: Wie verlautet, hat der Minifier des 
Innern, Fonnesbech, den ihm vom Könige ertheilten Auftrag, ein 
neues Kabinet zu bilden, angenommen. — Die große nordiſche Tele⸗ 
graphengeſellſchaft hat von der chineſiſchen Regierung das Privilegium 
erhalten, eine 15 Meilen lange Land⸗Telegraphenlinie von Fraschow, 
einem Hauptmarkte für den Theehandel, nach dem Hafenplatze Pagoda 
Anchoraga anzulegen; die genannte Regierung hat zugleich ihren 
Schutz für dieſe Linie zugeſagt. 


— 


Siebenundſiebzigſter 


Mittag⸗Ausgabe. 


15 


Jahrgang. 
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Montag, 13. Juli. 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die Vervollſtändigung der 
gebung. 
S Berlin, 11. Juli. Das unlängſt publizirte Reichsmilitärgeſetz 


Reichsmilitärgeſ⸗ 


iſt keineswegs, wie vielfach angenommen wird, geeignet, die Reichs⸗ 
militärgeſetzgebung zum Abſchluß zu bringen. Im Gegentheil erheiſcht 
es, ganz abgeſehen von den außerhalb ſeines Rahmens liegenden Ma⸗ 
terien, nach vier Richtungen eine, Vervollſtändigung durch geſetzliche 
Regelung von Verhältniſſen, wel! 
ordres und Miniſterialreſkripte geregelt worden ſind. Am dringendſten 
iſt die Frage der Kommunalbeſteuerung der Offiziere 
und Militär beamten. Baiern und Würtemberg kennen bier 
keinerlei Privilegien. Im übrigen Deutſchland ſind die preußiſchen 
Privilegien zwar thatſächlich zur Geltung gelangt; die Konventionen 
und Reſkripte ſind aber nichts weniger als geſetz⸗ und verfaſſungs⸗ 
mäßig. Das Reichsmilitärgeſetz wollte bekanntlich die preußiſchen Pri⸗ 
vilegien zur Reichsinſtitution erheben. Schon im Bundesrath erhob 
ſich dagegen eine ſtarke Minderheit. Die Kommiſſion des Reichstags 
machte den Vorſchlag, Offiziere den Beamten in Bezug auf die parti⸗ 
kularrechtlichen Beſteuerungsverhältniſſe gleichzuſtellen (in Preußen alſo 
mit der Hälfte des Dienſteinkommens zu beſteuern). Andere Vorſchläge 
enthielten Maximalprozente für die Beſteuerung oder wollten nur das 
Peivateinkommen beſteuert wiſſen. Zum Abſchluß iſt die Frage nicht 
gelangt. In dem großen Kompromiß war zuletzt auch die Vereinba⸗ 
rung enthalten, 
den Gegenſtand beſonderer geſetzlicher Regelung vorzubehalten. — 
Nach drei anderen Richtungen iſt eine Vervollſtändigung des Reichs⸗ 
militärgeſetzes durch ausdrückliche auf Autrag des Reichstages einge⸗ 
fügte Klauſeln im Geſetz vorgeſchrieben worden. Dahin gehört die 
geſetzliche Regelung der Berechtigung 
willigendienſt. 
fang dieſer Berechtigung vollſtändig vom preußiſchen Kriegsminiſterium 
und vom Bundesrath ab. Damit iſt auch das geſammte höhere Unter⸗ 
richtsweſen vielfach der Verwaltungswillkür preisgegeben. Die jüngſt 
ſtattgehabten Konferenzen ſcheinen nur eine Vereinbarung über die Au⸗ 
forderungen zum Gegenſtand gehabt zu haben, welche an die ohne 
Schulzeugniſſe eintretenden Bewerber um die Berechtigung zu ſtellen 
ſind. Von einer Seite wird von der geſetzlichen Regelung Erledigung 
der Fragen verlangt, ob überhaupt noch fernerhin auch andere Zeug⸗ 
niffe wie Abiturientenzeugniſſe die Berechtigung ohne Prüfung verleihen 
ſollen und ob nicht demgemäß zur Entlaſtung der mittleren Klaſſen der 
. und Realſchulen beſondere den Anforderungen an die ein⸗ 
jährig 
anderer Seite wird die Dringlichkeit der Erledigung jenes geſetzlichen 
Vorbehalts betont. Jedenfalls kann vorher eine allgemeine Umgeſtal⸗ 
tung des jetzigen Syſtems oder auch nur eine Erhöhung der Anforde⸗ 
rungen an den einjährig Freiwilligen nicht Platz greifen. 


bis dahin nur durch Kabinets⸗ 


durch Fallenlaſſen des bezüglichen Geſetzesparagraphen 


um einjährig Frei⸗ 
Gegenwärtig hängen Vorausſetzungen und Um⸗ 


Freiwilligen angepaßte Mittelſchulen einzurichten ſind. Von 


Es wird kaum angehen vor Erlaß des vorbehaltenen Geſetzes 


über die einjährig Freiwilligen eine neue dem Reichsmilitärgeſetz ange⸗ 
paßte Erſatzinſtruttion zu erlaſſen. Ebenſo wird eine neue Landwehr⸗ 
ordnung bequem ins Leben treten können, bevor die beiden anderen 
Vorbehalte im Reichsmilitärgeſetz betreffend die Dienſtverhält⸗ 
niſſe der Landſturmpflichtigen und der Landwehr 
ihre Erledigung durch geſetzliche Regelung gefunden haben. Hierbei 
handelt es ſich nicht ſo um neue Anordnungen, wie um Kodifizirung 


gewiſſer in die Privatverhältniſſe tief eingreifender Beſtimmungen, fo 
z. B. Zahl, Zeit, Dauer der Kontrolverſammlungen und Uebungen, 
Disziplinarverhältniſſe des Beurlaubtenſtandes u. dergl. m. — Abge⸗ 
ſehen von den im Reichs militärgeſetz ſelbſt vorbehaltenen Geſetzen 
erheiſcht vor Allem die Naturalverpflegung der Truppen 
im Frieden und die Verpflichtung zur Vorſpann⸗ 
leiſtung geſetzliche Regelung In dem erſten vom preußiſchen Mini⸗ 
ſterium feſtgeſtellten Entwurf eines Reichsmilitärgeſetzes war dieſe 
Regelung ſchon mitenthalten. Gegenwärtig iſt ein Reglement von 
1858 und in Betreff des Vorſpanns ein Edikt von 1810 mit 4 dazu 
gehörigen Kabinetsordres in Geltung. Es kann zweifelbaft erſcheinen, 
ob unter den heutigen Verkehrsverhältniſſen eine Verpflichtung der 
Gemeinden in Friedenszeiten Vorſpanndienſte zu leiſten, noch am Platze 
iſt. Die Märſche der Truppen pflegen doch in Friedenszeiten lange 
vorher beſtimmt zu werden; dabei kann durch Kontrakte ſowohl für 
Vorſpann als Verpflegung von der Intendantur ſelbſt bequem Vor⸗ 
ſorge getroffen werden. Soll aber eine Verpflichtung der Gemeinden 
oder der Einwohner aufrecht erhalten werden, ſo muß genügende, den 
heutigen Preisverhältniſſen entſprechende Entſchädigung geleiſtet wer⸗ 
den. In Baiern und Württemberg haben übrigens die preußiſchen 
Beſtimmungen keine Geltung. Ebenſo iſt bis zum Erlaß eines bezüg⸗ 
lichen Reichsgeſetzes die einheitliche Regelung über den Erſatz der 
Flurbeſchädigungen durch Truppenübungen vorbe⸗ 
halten. Das Einguartirungswefen iſt zwar durch das 
Bundesgeſetz von 1868 geordnet, doch hat auch dieſes Geſetz in Württem⸗ 
berg und Baiern vorläufig keine Geltung. Eine Reviſion auch dieſer 
Materie kann nicht ſchaden, zumal ohnedies demnächſt die Einreihung 
der Orte in die verſchiedenen Servisklaſſen den heutigen Preisverhält⸗ 
niſſen entſprechender durch eine Novelle geregelt werden ſoll. Am 
Dringendſten iſt die Verbeſſerung des allerdings nur für Kriegsfälle 
praktiſchen Geſetzes über die Unterſtützung der Familien 
von Reſerviſten und Landwehrmännnern. Schon im 
Juli 1870 bemerkte ein Referent im Reichstage, daß dieſes aus Preußen 
ſtammende, von 1850 datirte Geſetz von A bis Z einer Reform drin⸗ 
gend bedürftig ſei. Beiſpielsweiſe iſt der Minimalſatz an Unterſtützun⸗ 
gen von 14 Thlr. monatlich für die Frau und 15 Sgr. für das Kind 
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Naum, Reklamen verhältni agi Pier d an fle 
Ervedition zu richten und werden be die am folgenden 
Tage Morgens s Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


8 1874. 


7 Kopie nN Dr RAR A es ER 
urchaus ungenügend. Eine neue Milikärſtrafprozeß⸗ 
ordnung endlich iſt in der Ausarbeitung begriffen, doch darf man 
bei den in militäriſchen Kreiſen in dieſer Materie zur Zeit noch maß⸗ 
gebenden Anſchauungen hier am Wenigſten eine Einigung mit dem 
Reichstage erhoffen. 


weni — nanau war 
Börief- und Zeitungs berichte. 
Berlin, 11. Juli. 


— In Sachen des von den Carliſten füſilirten Kriegskorreſpon⸗ 
denten Hauptmann Schmidt geht der „Oſtſee⸗Ztg.“ aus Gotha fol⸗ 
gendes Schreiben zu: 

Die Korreſpondenz der „Kreuz⸗Zeitung“ vom 9. Juli 1874, d. d. 
Toloſa, 3. Juli, welche das traurige Ende des von den Carliſten er⸗ 
ſchoſſenen königl. preuß. Hauptmanns a. D. Albert Schmidt erzählt, 
ſpricht von einem Religionswechſel des Gemordeten, zum Zweck ſeiner 
Lebensrettung. Der Todte war mein Freund, und ich kann dieſen 
Vorwurf nicht anhören, otzne öffentlich zu erklären, daß ſowohl ber 
ſtreng religiöſe lutheriſche Sinn Schmidt's, als auch fein in vielen 
Gefahren des Krieges erprobter Muth ihn über einen ſolchen Verdacht 
hoch erheben. Es iſt möglich, daß er vor ſeinem Tode nach einem 
chriſtlichen Prieſter verlangt hat, aber daß er zum Katholizismus über⸗ 
getreten ſei, wäre dadurch durchaus noch nicht bewieſen Wenn der 
J. N. Korreſpondent der ieee lt einen ſolchen Religionswechſel 
annimmt, fg iſt das auf 1585 che Mittheilungen der Mörder zurück⸗ 
zuführen. Jener Herr iſt bei der traurigen Szene nicht perſönlich zus 
gegen, iſt in einer andern Stadt geweſen und hat ſeine Nachrichten 
erſt ſpäter ſammeln können. Wahrſcheinlich iſt doch wohl nur, daß 
die r e vu Freude über die Er⸗ 
mordung eines preußiſchen Ketzers dur eſſen fingi 
haben erhöhen wollen. fiuzirte Belehrung 

Gotha, 9. Juli 1874. 


SEEN RR: 


EEE TRATEN: 


Niemann, 
851 1 8 Hauptmann a. D. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erklärt ſich ſchon heute in der Lage, die carliſti 
ſche Behauptung, daß ihr ſpaniſcher Kriegskorreſpondent, der . 
Hauptmann a. D., Albert Schmidt, vor ſeiner Erſchießung zum Ka⸗ 
tholizismus übergetreten ſei, als eine Lüge bezeichnen zu können. Der 


Verſtorbene ſei allerdings als Katholik geſtorben, aber nicht, weil er 5 


zum Katholizismus übergetreten iſt, ſondern weil er Katholik war. 
— Als eine große Errungenſchaft der neuen Prozeß⸗Geſetzgebung 


und Gerichtsorganiſation wird es in richterlichen Kreiſen angeſehen, * 


daß die Richter im Geltungsbereiche der allgemeinen Geri 
von dem Exekutionsweſen befreit werden, 
liegt, da ohne richterliche Verfügung keine Exekution vollſtreckt werden 
darf. Von allen läftigen Verwaltungsbürden ift dieſe eine der läſtig⸗ 
ſten und zeitraubenſten, auch mit richterlichen Charakter nicht recht ver⸗ 


chtsorbnung 
das ihnen jetzt ganz obs 


träglich. Doch rührt diefe Beſchäftigung der Richter mit ihnen fern 


liegenden Dingen noch aus der Zeit ängſtlicher Bevormundung her, 


die ſich auch dahin erſtreckte, den Parteien den größtmöglichen Schutz 


zu gewähren. Dieſer hat mit der Zeit ſeinen Zweck nicht mehr errei⸗ 
chen können, und in den großen Städten hat ſich die Nothwendigkeit 
ergeben, die Zügel etwas ſtraffer anzuziehen. 

— In Jed do in Japan hat ſich, wie nach einer Mittheilung des 
Herrn Profeſſor Dr. Virchow die „Nat. Ztg.“ berichtet, eine „deutſche 
Geſellſchaft für Natur- und Völkerkunde Oſtaſiens“ gebildet. Dier 
ſelbe hat ſich in einem an den genannten berühmten Gelehrten gerichte⸗ 
ten, von dem Vorſtande M. v. Brand, Dr. Müller, Dr. F. Hilgen⸗ 
dorf, Dr. H. Cochius und P. Kempermann unterzeichneten Anſchreiben 
der Theilnahme deſſelben und durch feine gütige Vermittelung derjeni⸗ 
gen aller deutſchen Autoren, Verleger und wiſſenſchaftlichen Gefell⸗ 
ſchaften empfohlen. Es handelt ſich um die Uebermittelung von euro⸗ 
püiſchen wiſſenſchaftlichen Werken über Oſtaſien, naturwiſſenſchaftlichen, 
ethnologiſchen und geſchichtlichen Inhalts, wie dieſe für die Arbeiten 
ihrer eigenen Mitglieder und für die durchreiſender deutſcher Gelehr⸗ 
ten oon Werth, ja unentbehrlich find, und zu deren Anſchaffung auf eigene 
Koſten zur Zeit die Mittel der Geſellſchaft nicht hinreichen. Hr. Prof. Vir⸗ 
chow empfiehlt dieſe Bitte in jener Ferne wiſſenſchaftl. arbeitender und for⸗ 
ſchender Gelehrten durch Hinweiſung auf bereits vorliegende Leiſtungen 
dieſer jungen ſtrebſamen Geſellſchaft, welche Zeugniß davon ablegen, 


drei 


nehmen, 
weit rückſichtsvoller behandelt werden wird. Damit iſt freili 9 
nicht die 0 
gierungspräſidenten zu ſein. 

Königsberg, 12. Juli. Auf die Anzei / 
Quednau, daß Feute ſchon mehrere Tad . e eee in 
Haufe von dem Ausbruche eines Krawalls an dem Orte 8 an 
betreffende Gaftwirth aber nicht Veranlaſſung genommen hat, dap 
dem Amtsvorſteher Anzeige zu machen, und da ſich jener verſchied nich 
die Verabfolgung berauſchender Getränke an bereits trunfene An 915 
hat zu Schulden kommen laſſen, hat der Kreisausſchuß echte 


daß genügende geiſtige Kräfte dort vereinigt find, um das Unternehmen | 


— Bisher mußten diejenigen, welche zur preußiſchen Bauführer⸗ 5 


eredet, der 


beſchloſſen, 


„ 


5 
0 dem Gaſtwirth die Erlaubniß zum Betriebe des Schankgewerbes 
ofort entzogen werde. Bei der quednauer Revolte zog die Meuterer⸗ 
ande auch vor dis Haus eines Gutsbeſitzers Daſſelbe war 
verſchloſſen, die Ehefrau aber lag im Fenſter und fragte die Auſtür⸗ 
menden nach ihrem Verlangen. „Wo iſt der Herr?“ war die faſt 
einſtimmige Frage, und auf die Gegenfrage der Frau, was ſie von 
ihm haben wollten, die einſtimmige Antwort: „Wir wollen ihn auf 
hängen!“ Die erſchreckte Frau faßte ſich raſch, ſagte den Kerlen, daß 
ihr Mann nicht zu Haufe ſei, ſie aber warten möchten, bis er zurück⸗ 
tehre, worauf die Bande allgemeine gute Bewirthung verlangte. Die 
Frau wandte begütigend dagegen ein, daß ſie alle ‘auf einmal doch 
nicht fpeifen können, doch der Einwand fand kein Gebör, dagegen der 
Vorſchlag, den die Dame machte, daß die Bande nach dem Gaſthauſe 
gehen und auf ihre Rechnung eſſen und trinken möchte, was ihr be⸗ 
liebe. Sie war eben dabei, die dazu erforderliche ſchriftliche Autori⸗ 
ſation auszufertigen, als ſich der Bande ein eigenthümliches verdächti⸗ 
ges Geklirre bemerkbar machte und dieſelben ſehr raſch die Helme der 
Küraſſire blitzen ſahen. Gerade noch rechtzeitig rückten in dieſem 
Moment die Küraſſiere an. 

Aus Schwelm, 9. Juli, meldet die „Fuld. Ztg.“ die erfolgte 
Entlaſſung ſämmilicher geiſtlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpek⸗ 
toren des Regierungsbezirks Arnsberg und die Erfeguny derſelben 
durch Laien. . 

Paderborn, 9. Juli. Das von zwei Damen des weſiphäliſchen 
Adels an den Kaiſer eingereichte Immediatgeſuch um Erlaß der dem 
Biſchof Konrad Martin wegen geſetzwidriger Anſtellung des Pfarrers 
zu Alme auferlegten Strafe iſt allerhöchſten Orts abſchläglich beſchie⸗ 
den. Das betreffende Dekret lautet nach der „Germania“ wörtlich wie 
folgt: 

. Paderborn, den 4. Juli 1874. 

Das von Ibnen und der Freifrau von und zu Brenken unterm 
24. Maiſc an des Kaiſers und Königs Majeſtät gerichtete Geſuch um 
Erlaß der gegen den Biſchof Dr. Konrad Martin daher erkannten 
Geldſtrafe von 200 Thlr. reſp. 6wöchentlichen Gefängniſſtrafe hat Se. 
Majeſtät dem Karſer und König Veranlaſſung gegeben, Bericht zu er⸗ 
fordern, um über Ihre Behauptung, daß das gegen den Biſchof er⸗ 
gangene Strafurtheil auf einem Irrthume beruhe, Klarheit zu ge⸗ 
winnen. x = 

Nachdem tiefe Behauptung ſich als unbegründet erwieſen hat, ba⸗ 
ben Se. Majeſtät durch Ordre dom 1. Juli er. Ihre ablehnende Be⸗ 
ſcheidung zu empfehlen gerubt, wovon wir Sie und die Freifrau von 
und zu Brenken im Auftrage des Herrn Juſtizminiſters hiermit in 


enntniß ſetzen. 3 a Ä 22 = 
8 b ſes Königliches Appellationsgericht, Kriminu⸗Senat. 
gez. Dr. Welter. 


An 

Frau Gräfin Clotilde von Bocholtz 

Hochgeboren hier. 

Aachen, 9. Juli. Die Eröffnung der Heiligthumsfahrt 
hat ſoeben ſtattgefunden. Gegen 2 Uhr verſammelten ſich zahlreiche 
Theilnehmer anden Feierlichkeiten im Kreuzgange und in der Probſtei; 

gegen halb drei Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung nach der Kirche. 
Auf dem Chore nahmen Weihbiſchof Baudri von Köln, ſowie der 
Biſchof von Cherſonnes Platz, desgleichen die Kanoniker und übrigen 
SGeiſtlichen, der Oberbürgermeiſter, Stadtrath und die höheren Veam⸗ 
ten nebſt einem dicht gedrängten Publikum. Die großen Reliquien 

5 wurden alsdann aus der Heiligkhumskammer hervorgeholt und nach 

RNekognoßzirung der Siegel auf dem Hochaltar des Münſters nieder⸗ 

geklegk. Alsdann beſſieg Kanonikus Dr. Keſſel die Kanzel und besprach 
ie Ben ung des Tages. Abends 8 Uhr hielten ſämmtliche katho⸗ 

liſche Vereine einen Feſtzug durch die Stadt. Nach dem Feſtzug war 
große Feſtoerſammlung in ſämmtlichen Räumen des „Paulushauſes“, 
in welcher Geſangvorträge, a Reden des Herrn Nik. Schüren und 
des Herrn Kaplaus Cronenberg, andere deklamatoriſche Vorträge und 
lebende Bilder aus der Geſchichte Karles des Großen ſtallfanden. 

Außerdem werden während der Heiligthumsfahrt lebende Bilder, zwei 
bihliſche Schauſpiele und ein profanes Drama im Paulshauſe auf 

geführt werden, alſo den Theilnehmern an der Heiligtyumsfahrt Ge⸗ 

feaenbeit genug zur Unterhaltung gegeben werden. 

ya München, 11. Juli. Der deutſche Kaiſer wird am Sonntag 
Nachmittag 31 Uhr hier eintreffen und um 5 Uhr die Reiſe nach Salz⸗ 

burg fortſezen. Nach der neueſten aus Hohenſchwangau hier einge⸗ 

5 troffenen Beſtimmung des Königs haben ſich ſämmtliche hier anweſende 

königliche Prinzen zum Empfange des deutſchen Kaiſers auf dem Bahn⸗ 

Hofe einzufinden. Der König hat auch den Kaiſer eingeladen, an einem 

In Familiendiner Theil zu nehmen, das im Bahnhofsſalon ftat!finden 

fol. — Aus Kiſſingen wird mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck täglich 
vor dem Diner nach der Salme fährt, um ein Soolbad zu nehmen. 

Eine Annonce in der „Badezeitung“ erſucht, ihn auf der Promenade 

mit Grüßen zu verſchonen. a 8 

Stuttgart, 11. Juli. Dem „Schwäb. Merk.“ wird aus Heidel⸗ 
berg mitgetheilt, daß der Geheimrath Bluntſch li, Profeſſor Holz⸗ 

mann und Stadtpfarrer Hoenig die leitende Stellung im Proteſtanten⸗ 

verein niedergeleg. haben und in Folge deſſen die Verlegung der Zen⸗ 
tralleitung von Heidelberg zu erwarten iſt. 

ö Bern, 8. Juli. Wie man aus Lauſanne vernimmt, wird 
der Kanton Waadt, um ſich der Wahl feiner Hauviſtadt zum Sitze 
des Bundesgerichts würdig zu zeigen, die Errichtung einer Rechtsſchule 

in derſelben ſofort zur Ausführun, bringen. Beim Großen Rathe 

* wird zu dieſem Zwecke vom Staatsrath ein außerordentlicher Kredit 

2 beantragt werden, welcher die Beruſung ausgezeichneter Profeſſoren 

möglich macht. Für das zu erbauende Bundesgerichtspalais iſt dem 

Gemeinderathe von Lauſanne von der, Societé Foneiere du Boulevard“ 

der nothwendige Bauplatz bereits gratis angeboten worden für den 

Fall, daß man gegen die Nähe des Bahnhofes nichts einwenden ſollte. 
Vergangenen Samstag hat General v. Werde r, welcher ſeit 

einiger Zeit zu Interlaken weilt, in Begleitung des bieſigen deutſchen 
Gaſandten, des General-⸗Lieutenants v. Röder, der Chefs des eid⸗ 
genöſſiſchen Milit ir⸗Departements, Herrn Bundescath Welti, und des 
Geenerals Herzog von Aarau, des Oberkommandanten der ſchweizeriſchen 
Bundesarmee, der Inſpektion der zwei gegenwärtig in der Artillerie⸗ 
schule zu Thun befindlichen Batterien beigewohnt. Nach der Inſpeltion 

nahmen die Herren die Beſichtigung der dortigen Militär⸗Werkfätten 
vor. Daß dieſer eisfahe Vorfall der ultramontanen Preſſe Anlaß zu 
giftigen Bemerkungen geben werde, war zu erwarten. Dem luzerner 
„Vaterland“ ſcheint er bereits ein Beweis für eine beſtehende ſchwei⸗ 

Zeriſch⸗deutſche Allianz zu fein. 2 

77 Verſailles 9 Juni. [National⸗Verſammlung.] Die 
Siena wurde um 3%, Uhr eröffnet. Nach Annahme des Sitzungs⸗ 

Protokolls verlas der Bizepräſident des Minifterratbs, Kriegsminister 

General v. Ciſſey, eine Botſaft des Präſidenten der Repu⸗ 

lik. (Der Wortlaut derſelben iſt bereits mitgetheilt worden.) — 

Caſimir Perier verlangt demnächſt, daß der konſntutionelle Aus⸗ 

ſchuß aufgefordert werde, in kürzeſter Friſt ſeinen Bericht über den 

keonſtttutſonellen Antrag einzureichen, der ihm am 15. Juni überreicht 
worden ſet. Repner ſchätzt ſich glöcklich, daß er in diefem Wuuſche 
ſich mit dem Marſchall Mac Mabon begegne. Lärmender Wider: 
ſpruch rechts, Beifall im linken Zentrum) Caſimir Perier betont 
die Nothwendigteit, die Gewalten des Marſchals Mac Mahon zu 

Aunterſtützen. Redner führt einige Gründe dafür an, wird aber fork⸗ 

während unterbrochen. — Batbie, Präſident des konſtitutionellen 


Alusſchuſſes, bekämpft den Antrag Cafimir Perier's als vollſtändig 
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Revue ſämmtlicher in einem Lager vereinigten Truppen ab. — In 


nuslos; der Stand der Arbeiten des geil mache ihn überflüſſig, 
Litthauen und den reuſſiſchen Provinzen beſteht ſeit der Niederwerfung 


da der Bericht wahrſcheinlich ſchon am S ontag vorgelegt werden 


würde. Caſimir Perter zieht hierauf feinen Ant üd. — l 1115 5 N 

Duval 5 a eiien 1 5 5 ee 2 uflöſung ee des legten palniſchen Aufſtandes die Verordnung, nach welcher es nicht 
ſammlung, auf den Tiſch des Hauſes nieder. Er verlangt, | geſtattet iſt an öffentlichen Orten polniſch zu ſprechen. Dieſes un⸗ 
den Antrag ‚und den Eingang „De demſelben vorzutragen, da | natürliche Verbot war jedoch ſeit Jahren allmählig in Vergeſſenheit 
N Nane Herren Die Seba 1 ahn gerathen, wenigſtens verlautete nichts mehr von der Beſtrafung ſolcher 


Perſonen, welche dieſem Verbot zuwidergehandelt hatten. Seit Kur⸗ 
zem iſt jedoch die Praxis wieder ſtrenger geworden. Beweis hierfür 
iſt cine an allen Straßenecken der Stadt Minsk angebrachte poli.cih- 
liche Verordnung, welche wie folgt lautet: „Es wird bekannt gemacht, 
daß es verboten iſt auf den Straßen, Plätzen, in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen, in Kaufläden, Konditoreien, Garküchen und Schänken polniſch 
zu ſprechen.“ Dieſes denkwürdige Aktenſtück iſt von dem Polizeimeiſter 
Oberst Poſtowski unterzeichnet. — Die biefigen Blätter veröffentlichen 
intereſſante ſtatiſtiſche Daten aus dem Warſchauer Lehrbezirk. In 
allen 10 Gouvernements des Königreichs Polen, welche den Warſchauer 
Lebrbezirk bilden, beträgt die Zahl der Lehranſtalten 3300. Dieſelben 
gliedern ſich in mittlere und niedere Lehrinſtitute 2193 und Spezial⸗ 
inſtitute 107. Die Warſchauer Univerfität iſt dabei nicht mitgezählt. 
U. a. giebt es an klaſſiſchen Gymnaſten mit 2 Sprachen 18, 2 Real- 
gymnaſien, 18 tlaſſiſche Progymnaſien, 10 weibliche Gymnaſien, 7 
weibliche Progymnaſien, 2318 Volksſchulen. Unter den Spezialanſtalten 
befinden ſich die Gewerbeſchule in dem faſt ausnahmslos von Deutſchen 
bewohnten Lodz, die Zeichnenllaſſe in Warſchau, die Veterinärſchule 
und Taubſtummenanſtalt daſelbſt, 3 Handels⸗ und 100 Gewerbe⸗ 
Sonntagsſchulen. Im Jahre 1872 wurden in allen dieſen Anſtalten 
111.590 Knaben und 58,472 Mädchen unterrichtet. Die Geſammtzahl 
der Unterrichteten theilt ſich nach den Konfeſſionen folgendermaßen: 
120,313 Katholiken, 27,692 Evangeliſche, 6963 Juden, 2180 griechiſch⸗ 
orthodoxe und 16 Muhamedaner. Wenn man die Einwohnerzahl 
6,600,000) mit der Zahl der Schüler vergleicht, ergiebt ſich ein ſehr 
günſtiges Reſultat für den Schulbeſuch: auf 33 Einwohner kommt je 
ein Schüler. Hinſichtlich des weiblichen Geſchlechts ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß nicht ſonderlich günſtig, denn die Frauen, welche die Männer 
an Kopfzahl überwiegen, ſtellten eine faſt ums Doppelte geringere 
Zahl von Schülerinnen. 


ſtimmtes Mandat ernannte Verſammlung hatte, um die Pflichten 
zu, erfüllen, welch ihr eine in unſcrer Geſchichte ohne Vei⸗ 
ſdiel daſtehende Lage aufzwangen, faſt unbeſchränkte Gewalten. 
Sie mußte nach einem unglücklichen Kriege den Frieden ſchließen und 
die Ausführung des Vertrages ſicherſtellen. Zu gleicher Zeit mußte 
man eine Regierung organiſiren, welche die aus der Revolution vom 
4. September 1870 hervorgegangene Gewalt geſetzlich erſetzen konnte. 
Wenn zur Erreichung dieſes doppelten Zweckes es nothwendig geweſen 
wäre, eine endgültige Regierung zu konſtituiren, ſo würden Sie unbe⸗ 
ſtreitbar das Recht gehabt haben, dies zu thun und Frankreich würde 
ſich mit parriotiſchem Gehorſam denjenigen unterworfen haben, welche 
Ihre Bevorzugung gehabt haben warden. Sie haben es nicht für 
unumgänglich nothwendig erachtet, die Ihnen vom allgemeinen Stimm⸗ 
recht anvertrauten unbeſchränkten Gewa ten zu gebrauchen, um zu kon⸗ 
ſtituiren. Es war genügend, Frankreich eine proviſoriſche Regierung 
zu geben, um ihm den für feine Befreiung notywendigen Kredit zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie leifteten auf dieſe Weife unſerem Lande den ungeheuren 
Dienſt, ihm die Fähigkeit vorzuhehalten, ſelbſt über feine ſpäteren Ge⸗ 
ſchicke mit voller Freiheit zu verfügen, die es bei der Ueberſtürzung der 
Februarwahlen und den damaligen Ereigniſſen nicht hatte. Vor länger 
als einem Jahre wurde das Gebiet don den deutſchen Truppen ge⸗ 
räumt. Die Kriegsentſchädigung wurde vollſtändig bezahlt. Frank⸗ 
reich bedarf heute einer Regierung, welche ihm mit der Sicherheit der 
Gegenwart die Sicherheit der Zukunt garantirt. Die beſtehende 
ih jeden Tag in der Verſammlung kund gebende Spaltung 
der Meinungen geſtattet nicht, zu hoffen, daß fie eine endgültige 
Regierung konſtttuiren kann, weſche ſtark genug iſt, um ſich gegen 
die verſchiedenen poltiſchen Regime zu ſchützen, die in Frankreich 
aufeinander gefolgt find. Es iſt übrigens erlaubt, anzunehmen, 
daß, wenn die Kammer in der Allgemeinheit ihres Mandats die kon⸗ 
fittuirende Gewalt fand, es nicht mehr paſſend fein würde, daß fie 
drei Jahre nach ihrer Ernennung, wo ſich die Meinungen der Wahl⸗ 
körper ändern konnten, noch von derſeſben Gebrauch macht. Der 
Augenblick iſt gekommen, um einem ungewiſſen Zuſtand ein Ende zu 
machen, der dem Lande geſtattet, zu arbeiten, um feine Verluſte gut zu 
machen. Es gehört ihm an, durch fein. Volum die re’pekiven Anz 
ſprüche der Parteien zu löſen, welche ſich in der Verfammlung neutra⸗ 
liſiren. Die verſchiedenen Monarchien, welche über Frankreich regier- 
ten, wurden der Reihe nach abzeſetzt: die alte Monarchie durch die 
Jeſctze vom 7. und 11. Auguft 1820; die Juli⸗Monarchie durch ein 
Dekret vom 4. und 27. Mai 1848 und das Kaiſerreich durch den Ber 
ſchluß vom 1. März 1871; die Republik endlich hat nur eine thatſäch⸗ 
liche Exiſtenz, die durch keinen Akt des nationalen Willens geheiligt 
wurde. Frankreich iſt alſo abſolut frei, unter ven verſchiedenen, von 
ihm erproblen Regierunzen zu wählen. Die ſchützende und unpar⸗ 
teiiſche Gewalt des Marſchalls Mac Mahon iſt für alle Parteien eine 
Garantie der Aufrichtigkeit und der Freiheit der Wahl. Vergeblich 
würde man einwenden, daß das Geſetz vom 20. Nodember Frankreich 
nicht mehr geftattet, feine Bevorzugungen vor dem 20. November 1880 
auszudrücken. Sie haben der Gewalt des Präſidenten der Re⸗ 
publik, deſſen Dauer Sie me feitsejegt, keine ſolche Tragweite 
geben wollen. Obgleich Sie es nicht für möglich erachtet haben, 
in das Geſetz eine Organiſation der Staatsgewalten einzu⸗ 
fügen, fo lag es doch auch nicht in Ihren Gedanken, in der 
Gewalt des Marſchalls eine ganz perſönliche Macht von ſieben 
Jahren zu begründen. Es iſt daher für die Ausführung des Geſetzes 
vom 20. Nopember weſentlich nothwendig, Die Regierungsform zu be⸗ 
ſtimmen, welche am Tage, wo e Wixkung der Zeit oder durch 
irgend eine andere Urſache die dem arſchall anvertrauten Gewglten 
an ihrem Ziel angekommen ſein werden, ins Leben treten ſoll. Zwei 
Verfahren können befolgt werden: die Wahl einer neuen Nationgalver⸗ 
tretung oder die direke Kundgebung des Willens Frankreichs, inſofern 
es die Regierungsform betrifft. Eine gewiſſe Anzahl von uns halten 
die ſich aufeinander folgende und faft gleichzeitige Anwendung dieſer 
beiden Mittel nothwendig, um den freien und aufrichtigen Ausdruck 
der Geſinnungen des Landes zu ſichern. Sie haben anders beſchloſſen, 
und eine große Mojvrität der Verſammlung hat ſich gegen jede Direkte 
Kundgebung des nationalen Willens über die Regierungsfrage ausge⸗ 
ſprochen. Unter dieſen Vorausſetzungen glauben wir der National⸗ 
verſammlung vorſchlagen zu müſſen, ſich gleich nach der Votirung des 
Budgets und Geſetzes über die Cadres der Armee aufzulöſen. Wir uns 
terbreiten ihr deshalb folgende legislative Beſtimmungen: Art. 1 Das 
franzöſiſche Volk wird in ſeinen Komitien zuſammenberufen, um am 
letzten Sonntag des Monats Oktober zu den allgemeinen Wahlen 
zu ſchreiten. Art 2. Die gewählte Nationalverſammlung verfame 
melt ſich zehn Tage nach den Wahlen und die jetzige Verſammlung 
wird aufgelöſt. Art. 3. Ein Permanenzausſchuß von 25 Mitaliedern 
mird ernannt, um die in Art. 32 der Berfaſſung von 1848 an⸗ 
gegebenen Pflichten während der Zeit zu erfüllen, die von dem Schluß 
der Arbeiten der jetzigen Verſammlung bis zum Zuſammentritt der 
neuen Verxſammlung verläuft.“ — General Billpt (Linke) beſteigt 
nun die Tribüne. Er iſt nicht gegen den Antrag don Raoul Duval, 
aber er iſt Republikaner und in dieſer Eigenſchaft der Anſicht, daß 
man vor Allem über den Antrag Perier diskutire und dieſen annlehme. 
Das Wohl Frankreichs erbeiſche eine republikaniſche Verfaſſung. — 
Caſimir Perier erklärt, er werde gegen die Dringlichkeit für den 
Antrag, betreffend die Auflöfung, votiren, weil er Frankreich nicht 
einer neuen unbekannten Verſammlung Preis geben wolle. —Lepere 
(äußerſte Linke) ergreift nun das Wort. Derſelbe hat ſelbſt einen 
Ankrag für die Auflöſung geſtellt. Er erklärt, daß ſeine Freunde und 
er die Huflöfung votiren werden, aber er macht ſeinen Vorbehalt Über 
den Eingang zu dieſem Antrage, er werde nie die Annahme zul aſſen, 
daß Frankreich dem Kaiſerreich wieder anheimfallen könne. — Präſi⸗ 
dent Buffet befragt nun die Verſommlung über die Dringlichkeit 
des Antrages Raoul Duval 's. (Serſelbe gebörte früher zum rechten 
Zentrum, iſt aber geheimer Bonapartiſt) Die Dringlichkeit wird 
linien Jen Die ganze Nechte, das rechte Zentrum und ein Theil des 
linken Zentrums ſtimmen gegen dieſelbe, während der übrige Theil der 
Linken ſich für dieſelbe erhebt. — !cpe&re: Da die Duinglichkeit nicht 
angenommen wurde, ſo verlange ich, daß der von meinen Freunden 
und mir unterzeichnete Antrag betreffs der Auflöſung an die Initiativ⸗ 
Kommiſſion verwieſen werde. (Große Agitation, viele Deputirten 
erbeben ſich und verlaſſen den Saal) Lepore zieht hierauf feinen 
Antrag zurück. Die Kammer geht nun zur Diskuſſion fiber das Geſetz 
Selen die Verbeſſerung der Lage der Unteroffiziere über. — 
Bethmont (Linke) verlangt die Dringlichkeit für daſſelbe, die auch 
bewilligt wird. 5 
Warſchau, 9. Juli. (Ankunft des Kaiſers. Verbot 
der polniſchen Sprache. Schulſtatiſtil] Geſtern Vormittag 
iſt der Kaiſer in Begleitung des General- Adjutanten Grafen Schu⸗ 
waloff und des Generalgouverneurs v. Kotzebue mit der Warſchau⸗ 
Bromberger Eiſenbahn hier eingetroffen. Zum Empfange waren auf 
dem Bahnhofe der öſterreichiſche Erzherzog Albrecht, der Miniſter des 
Innern Timaſcheff, der Höchſtkommandirende in Wilna Potapow und 
eine zahlreiche Suite von Generalen und höheren Offizieren, darunter 
der preußiſche General Graf Kanitz, der Flügeladjutant Oberſt Prinz 
Radziwill, verſammelt. Der Kaiſer begab ſich durch die mit Fahnen, 
Teppichen, Guirlanden reich geſchmückte Stadt unter den Hochrufen 
der zahlreich verſammelten Volksmenge nach dem Schloß Belvedere und 
von dort in öſterreichiſcher Generalsuniform nach dem Schloß Lozienki, 
wo er dem Erzherzog Albrecht einen Beſuch abſtattete. Nachdem er 
darauf in der Dreieinigkeitskirche einem Gottesdienſte beigewohnt hatte, 
erſchien er auf dem Mokotow'ſchen Felde und nahm daſelbſt eine 
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Poſen, 13. Juli. 1 


r. Die Bewerbungen um die hier vakante Stelle eines beſolde⸗ 
ten Stadtraths, dre mit 1500 Thlr. dotiert it, follen nicht ſehr zabl⸗ 
reich eingegangen ſein, doch befinden ſich unter den Bewerbern einige 
Kandidaten, die den an fie geſtellten Anſprüchen wohl genügen dürften. 
Den Vorzug werden wahrſcheinich juriſtiſch gebildete Kandidaten er- 
halten. Der Termin zur Bewerbung läuft am 15. d. Mis. ab. 

r. Der Nettungsverein beging geſtern im Land wehrgarten ſei 
diesjähriges Sommerfeſt. Die Verelnsmitglieder 8 — 
am Steigerthurm, von wo aus um 3 Uhr Nachmittags unter Voran⸗ 
trilt einer Muſitkapelle der Ausmarſch nach dem alten Bahnhofe be⸗ 
gann. Der Eingang des Gartens war mit den Emblemen des Ret⸗ 
tungs vereins feſtlich geſchmückt und trug die Inſchrift: „Alle für 
Einen und Einer für Alle.“ Nachdem der Vereinsdirektor, Kupfer⸗ 
eee 81 fe, aus Gef mit einer kurzen Auſprache eröffnet 

ie, das 5 ng; i x 
tet geg belle Bahner Weng get d e dos, 
gelaſſen, und jo entwickelte ſich ſehr bald ein volkst ümliches Treiben, 
an dem ſich die in dieſem Vereine noch gemeinſchaftlich wirkenden Po⸗ 
len und Deutſchen gleich rege betheiligten. Der Einmarſch in die 
Stadt fand unter Lampionbeleuchtung erſt nach 10 Uhr Abends ftatt. 

r. Die Brücke der Poſen⸗Thorner Bahn auf der Bahnhofsſtraße 
bat ſich trotz der toloſſalen Wölbung, die fie als kleines n 
erforderte, doch nicht als vollkommen waſſerdicht erwieſen; ſie muß 
daher bis auf das Gewölbe wieder aufgeriffen und mit Cement und 
Asphalt belegt werden. Dieſe Arbeit iſt an der Nordseite dereils aus⸗ 
geführt und ſoll jetzt auch an der Güpfeite beginnen. 

Von der polnischen Emigration. Im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats findet in St. Gallen ein eidgenoſſiſchetz Bundesſchießen ſtatt. Bei 
dieſer Gelegenbeit werden an die bein Schützen Prämien tbeils in 
Geld, theils in Koſtbarkeiten vertheilt, die aus allen Theilen der Schweiz 
reichlich geſpendet werden. Auch die polniſche Emigration in Zürich 
hat diesmal zum Zeichen der Dankbarkeit für die ihnen ſeitens der 
Schweiz gewährte Galtfreundfchaft eine Gade nach St Gallen abge- 
ſchickt. Auf Beranlafjung des Vorſitzenden des polniſchen Unterſtützungs⸗ 
vereins früheren Infurgentenchefs Pyſocki wurde unter den Polen eine 
Kollekte veranftaltet und für den Erlös derſelben ein ſilberner Trink⸗ 
becher gekauft, und auf der einen Seite derſelben das St. Gallen'ſche, 
auf der anderen das polniſche War pen angebracht. Neben den Wappen 
befindet ſich in polniſcher und deutſcher Sprache eine Inſchrift, worin 
„die geknechteten aber im Geiſte freien Söhne Kesciuffko's den Freien 
und mächtigen Urenkeln Tell's ihren hrüderlichen Gruß entbieten.“ — 
In Paris fand zu Anfang dieſes Monats die Konfefration des he⸗ 
kannten polenfreundlichen Geiſtlichen Perraud zum Biſchof von Autun 
ſtatt. Der Zeremonie wohnte der größte Theil der polniſchen Emigra⸗ 
tien bei. Der Biſchof trug bei dieſem Akle vie ihm von den polniſchen 
Emigranten verehrten biſchöflichen Inſignien. 

Schneidemühl, 9. Juli. [Schwurgerichtsver 
Geſtern ſaß auf der Anklagebank vor dem hieſigen 8 2 
Wiltwe Pauline Kalk geb. Marow aus Mroczen wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes. Der Sachverhalt iſt Folgender: Im Auguſt v. 3 
verſtarb der Ehemann der Angeklagten, der Barbier Kalf. Bald nach 
feinem Tode äußerte die Angeklagte, der Doktor, der Kreiswundarzt 
Nother babe durch unrichtige ärztliche Behandlung Schuld an dem 
Tode ihres Mannes. Ein von Dr. Rother ausgeſtelltes Krankheits⸗ 
atteſt behufs Abhebung einer Lebens verſicherungsfumme lautete dabin, 
Daß der p. Kalt an der Lungenentzündung und einem hinzugetretenen 
Delirium verſtorben ſei. In Folge deſſen zahlte die betreffende Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft die Verſicherungsſumme nicht aus. ie Ange⸗ 
klagte nahm ſich den Tod ihres Mannes ſehr zu Herzen, beſonders 
ober hatte fie großen Kummer um die Beſorzung ihrer unerzogenen 
7 Kinder. Sie ſprach oft zu ihren Bekannten und Freundinnen 
davon, daß ſie nun auch gerne ſterben wolle. Eines Tages batte fie 
ſich, um ſich zu erkalten und dar urch den Tod amuichen, Eis umſchläge 
um den Kopf und Leih gemacht. Auch wurde fie öfter geſehen, wie He 
barfuß im Schnee umberlief. Am 28. Februar c. ſchi 
klagte zu dem Dr. Rother und ließ ihn bitten, er möchte zu ihr kom⸗ 
men, eines ibrer Kinder habe die Krämpfe, Als Dr. Rother in ihre 
Wobnung trat, fand er ein Mädchen in einem Belte liegen, einen 
Tiſch, auf weſchem ein Dintenfaß, eine Feder und ein Stück Papier 
in Rezeptform bereit gehalten, ſowie einen Stuhl mit der Lehne nach 
dem Kamine gerichtet ſtehen. Auf dem Kamine war Feuer, an welchen: 
Dr. Rother mehrere Töpfe mit Waſſer bemerkte. Br. Rother unter⸗ 
ſuchte das vermeintlich kranke Kind, während welcher Zeit die Angeklagte 
aus der Stube verſchwand um wahrſcheinlich die Hausthür zuzuriegeln. 
Als fie zurückkehrte, ſagte Rother ihr. daß das Kind gar nicht die Krämpfe 
gehabt habe, ſondern nur an Würmern leide, fie ſolle nach einigen Tagen 
zu ihm kommen, dann werde er etwas für das Kind verſchreiben. 
Die Angeklagte vötbigte ihn jedoch zum Sitzen und bat, er ſolle doch 
gleich bier das Rezept ſchreiben. Dr. Rother wollte nicht, doch auf 
wiederholtes Erſuchen ſetzte er ſich, um zu ſchreiben. Während er 
nun dits that, lief die Angeklagte an den Kamin, von woher er ein 
Ziſchen, ais wenn Waſſer in das Feuer läuft, vernahm, obne 
jedoch weiter darauf zu achten. Plötzlich wurde ihm von der 


ſchickte die Ange: 


rungen würden eine Hauſſebewegung unterſtützen, 


ö 


N 
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Angeklagten ein Topf ſiedenden Waſſers auf den 
Kopf gegoſſen. — Dr. Rother ſprang erſchrocken auf, 
rief? „Um Himmels Willen, Weib, was haben Sie gemacht? 
und lief ohne Hut und Stock zur Stube hinaus, fand aber die Haus⸗ 
thür verſchloſſen. Das Weib war ihm gefolgt und ſchwang eine Axt 
nach ihm, um ihn zu erſchlagen. Dr. Rother ſprang bei Seite und 
ſtürzte auf das Weib zu, um ihr das Mordinſtrument zu entreißen. 
Es gelang ihm; doch nun fand ein Ringen ſtatt, bei welchem dem Dr. 
Rotber das Geſicht gräßlich zerfleiſcht und zwei Zähne aus 
dem Munde geriſſen wurden. Endlich gelang es dem Dr. Rother, 
das wüthende Weib in die Stube hineinzudrängen, doch da das Weib 
noch nicht nachgeben wollte, fo leste er ſich auf gutes Zureden und 
verſprach ihr Geld. Da rief die Angeklagte: N 
Mann umgebracht!“ Worauf Dr. Rotzer erwiederte: „Gott iſt Zeuge, 
daß ich ihrem Manne nur Gutes gethan habe.“ Auf wiederholten 
Hilferuf wurde ein Raſſeln vor der Thür vernommen, worauf die 
Angeklagte ſchrie: „Was wollt ihr bier, macht daß ihr fortkommt!“ 
und zum Dr. Rother ſagte: „Kommen, Sie in die Stube, Sie ſind 
ganz erſchöpft und erholen Sie Sich.“ Darauf ſagte Dr. Rother: 
„Holen Sie mir meinen Stock und meinen Hut. Dies that das Weib 
jedoch nicht, ſondern ſagte: „Kommen Sie mit, ich „werde Waſſer 
bolen, daß Sie Sich waſchen, denn Sie find blutig.“ Dr. Nother 
gelang es in dieſem Augenblicke die Hausthür aufzuriegeln und zu 
fliehen. Die Angeklagte antwortet auf alle heute ihr vorgelegten Fragen: 
„Das weiß ich nicht, darauf kann ich mich nicht beſinnen, wobei fie 
ſich geberdet, als ſei fie geiſtesſchwach. Sanitätsrath Dr. Hirſchfeld aus 
Lobſens, welcher die Angeklagte in dem dor igen Gefängniß beobachtet 
bat, behauptet, daß die Angeklagte nicht geiſtesſchwach iſt, doch fügt er 
Yinzu, ſie habe lange Zeit in dem Gefängniſſe keine oder doch nur 
wenig Nahrung zu ſich genommen, auch ſei ſie des Nachts von ihrem 
Lager aufgeſprungen und ſei in der Zelle wie raſend umhergelaufen. 
Dr. Davidſohn bierſelbſt behauptet, daß fie ſich nur verſtelle und 5 
That mit reifer Ueberlegung vollführt habe. Dem Antrage der Ver⸗ 
thetdiaung, die Angeklagte nochmals in einer Irrenanſtalt in Berlin 
einer ärztlichen Beobachtung anheimzuſtellen, wurde Seitens der Stagts⸗ 
anwaltſchaft ſtattgegeben und jo wurde die Sache nach einer 6 ſtündigen 
Verhandlung bis zur nächſten Schwurgerichtsperiode vertagt. (Br. 3.) 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 
» Berichtigung. Der Kopf des geſtern an dieſer Stelle mit⸗ 
ei Dee Entwickelung des Geſchäftes rer Le bens ver ⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig lautete irrthümlich „Leipziger 
Lebensverſicherungsanſtall.“ Da ein Inſtitut ähnlichen Namens in 
Leipzig thatſächlich exiſtirt, jet — um Verwechslungen vorzubeugen — 
dieſe Angabe, deren Inkorrektheit übrigens ſchon aus dem angezogenen 
Inſerat unserer geſtrigen Nummer hervorging, hiermit rektifizirt. 


Berlin, 11. Juli. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Die 
ſanguiniſche Natur der Wiener Courſe verleitet dieſe ſchon wieder bei 
dem erſten Hoffnungsſtimmer einer Beſſerung in einem Meer von Wonne 
zuſchwimmen und ih kopfüber von Neuem in gewagte Spekulationen 
zu ſtürzen; der Hoffnungsſtrahl iſt die Ausſicht auf die demnächſtige 
Ernte, und derſeſbe hat auch wohl einige Berechtigung, dennoch dürfte 
es gewagt erſcheinen, die Vortheile, die ein gutes Ernteergehniß den 
öſterreichiſchen Staaten aller Wahrſcheinlichkeit bringen wird, ſchon jetzt 
zu escomptiren, Langſam und Zögernd folgt denn auch unſer Platz der 
von Wien ausgehenden Bewegung, ganz zurückbleiben kann er nicht, 
wenn er — ae le abe ich n gefäbenen a oneriekt 

e d Mattigkeit haben ſich mit einander gepaart, e 
er — Verkehre jenen Clbarakker der Luſtloſigkeit und Zaghaftigkeit 
zu verleihen, von dem ſie ſich nun ſchon ſeit Monaten nur auf Augen⸗ 
blicke loszumachen vermag. Muthloſigkeit iſt das Haupthemmniß für 
jeglichen Aufſchwung des Verkehrs, denn hieraus entſpringt mit die 
Gleichgiltigkeit mit welcher unſer Platz die im Allgemeinen recht gün⸗ 
Rige Stimmung auch nimmt. Die von auswärts eintreffenden Noti⸗ 

wenn dieſelbe nur 
bier den nötbigen Nachdruck gewinnen könnte. Der Punkt von dem 
der Geſundungspozeß für die hieſige Geſammtſitugtion ausgehen zus 
liegt auf dem Gebiet der Eiſenbahnen, und allem Anſcheine nach dürf⸗ 
ten auch hier alle Momente zuſammentreffen, die einer Hauſſebewe⸗ 
gung Unterlage bieten könnten. Die Börſe kultivirt meiſtens eine recht 
günſtige Stimmung und namentlich zeichneten ſich die letzten Tage da⸗ 
Durch aus, daß ſich unzweifelhafte Feſtigkeit mit einiger Kaufluft paarte. 
Gieichwohl kann die ſteigende Bewegung nur ſehr langſame Fort ⸗ 
ſchritte machen. Einestheils fehlt der Börſe, wie ſchon oft bemerkt, 
die Betheiligung des Privatkapitals, das noch immer an dem einmal 
gefaßten Mißtrauen feſthält, anderentheils aber iſt die Börſe ſich auch 
Vollſländig bewußt, daß ein vorzeiliges Eskomptiren der Thatſachen, 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach ven Grund zu einer Hauſſeperiode ab⸗ 
geben werden, unfehlbar zu einer heftigen Reaktton führen müßte. 
Man weicht daher auch jetzt nicht von der bisher verfolgten Tallik, 
feibit die kleinſte Courschance auszunutzen und ſich jo den Gewinn zu 
sichern, ab, wenn auch hierdurch die eingetretene Bewegung unter 
brochen werden follte. Auch zeigt die Börſe in vieler Hinſicht eine Em⸗ 
pfindlichkeit, die ihr früher in dem Mage nicht eigen geweſen iſt. So 
ſplelen augenblicklich die Glasgower Notirungen eine große Hauptrolle 
unter den Faktoren, die hier für die jeweilige Stimmung thätig find. 
Nach den Elasgower Eifenpreifen normirt man den Werth unſerer 
tonangebenden Montaneffekten und ba dieſe wiederum beſtimmenden 
Einfluß auf das Gros der Bergwerkspapiere äußern, fo regulirt ſich 
eben nach den Schwankungen jener Notirungen hier nicht nur das 
Coursniveau aller einſchlagenden Effektengattungen, ſondern der ganze 
Börſenverkehr entlehnt daraus in weiterer Folge vorausgeſetzt, daß 
gerade keine anderen leitenden Momente vorliegen, ſeine allgemeine 
Phyſiognomie. Die jetzige Erholung der Warrantspreiſe brachte auch 
ein angemeſſenes Steigen der heimiſchen Montanwerthe mit ſich. Der 
Verkehr war aber im Allgemeinen ſehr ſchwach und auf dem Gebiete 
155 * Banken und Induſtriepapieren faſt völlig 

ii. — 

. J prozenlige ſchwediſche Pfandbriefe. Wie man mit⸗ 
theilt, iſt eben eine 4; proz. Pfandbrief⸗Anleihe der ſchwediſchen Neichs⸗ 
Hypothekenbank in Stodhoim im Betrage von 12 Millionen 
Thalern, gleich 36 Milionen Rrichsmark, durch die Norddeutſche Bank 
in Hamburg, Gebrüder Bethmann in Frankfurt a. M. und die Pri⸗ 
vatbank in Kopenhagen abgeſchloſſen worden. 
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Im Parquet eines berliner Theaters ſaß eines Abends 
eine bereits ins Mittelalter reichende 5 welche durch aufgedon⸗ 
nerten Putz und durch eine thurmhohe Friſur, auf deren Spitze ein 
federngeſchmücktes und ſchleierumwalltes Hütchen ſich wiegte, die allge⸗ 
meine Aufmerkſamleit auf ſich lenkte, während 5 extravagante Kopf⸗ 
putz einen dahinter ſitzenden Herrn geradezu zur i brachte, 
weil er bei der Beweglichkeit der Dame nichts wei 55 zu ſehen bekam, 
als die chaotiſche Vereinigung von Haaren, Tüll, N 5 x. 
Meſignirt ertrug der jeder anderen Ausſicht Beraubte 10 wi, des 
erſten Aktes fein Geſchick; während des zweiten aber riß ihm die Ge⸗ 
duld. lötzlich gufſpringend reicht er der Undurchſichugen Si 8 
ſtück mit den Worten hin: „Werthes Fräulein, möchten ie 1 
Haare nicht lieber in der Garderobe abgeben, hier iſt da 1 e⸗ 
rodengeld!“ Dieſe bei offener Scene laut geſprochene Auffor 9 
wurde von Seiten des Publikums mit Gelächter und lauten Bravo 
aufgenommen, fo da; die beſagte Dame es geratben fand, ſich von 
ihrem Platze zu erheben, um das Theater auf Nimmerwiederſehen 
eil igſt zu verlaſſen. 

= Aus Kiffingen, 8. Juli, meldet das „Fr.⸗Bl.“: Zur Kur des 
Fürſten Bismarck gehört es auch, daß er die eine Viertelſtunde ent⸗ 
legenen Gradirhäuſer der Saline beſucht. Der Fürſt begab ſich heute 
Mittag 1 Uhr über den ſehr ſchönen Wieſenweg zu Fuß nach der 
Stadt und ſah den Mühern aufmerkſam zu, die Heu machten. Als 
Landwirth intereſſirt von der Bodenbeſchaffenheit und dem reichen 


Beuertrage, ließ er fi mit den Bauern in ein Geſpräch darüber ein, 


„Sie haben meinen 


erbat ſich ſchließlich eine Senſe und führte dieſel be mit 
großer Kraft und Sachkenntuiß einige Male im 
Halbkreiſe herum. Die Baiern ſahen dem Badegaſt mit 
Wohlgefallen zu und wunderten ſich nicht wenig, wie ein 
ſolch ſtattlicher Kurgaſt die Senſe zu führen verſtehe. Als 
der Fürſt fertig war, wendete ſich einer der Bauern zu ihm und fagte: 
„Sie Herr, Sie ſcheinen ja ein ganz tüchtiger Bauer und können die 
Senſe beſſer führen, als ich, der ſchon 42 Jahre damit arbeitet.“ — 
„Ja, lieber Mann, antwortete der Fürſt, man gewöhnt ſich in feiner 
Beſchäftigung an Vieles, und was ich beginne, muß ordentlich oder 
gar nicht gemacht werden“ — Hierauf verabſchiedete ſich der 
Fürſt mit einem kräftigen Handschlag von dem Bauer, indem er 
ihm Glück wünſchte zu der ſchönen Ernte, die man be.citS in der Um⸗ 
gebung begonnen hatte. — Nach dieſen Worten ſchlug Fürſt Bis⸗ 
marck den Wieſenweg wieder ein und entfernte ſich. Ein Kurgaſt, 
der dieſen Vorgang mit angeſehen, trat nun zu dem Bauer und fragte 
ihn, ob er wiſſe, mit wenn er geſprochen? — „Nein“, antwortete 
dieſer, „aber ein tüchtiger Arbeiter in feiner Landwirthſchaft muß er 
fein, das habe ich geſehen und verſtehe es zu beurtheilen.” — Als der 
Bauer darauf erfuhr, daß Fürſt Bismarck ſeine Senſe geführt, rief er 
entzückt in ſeiner baieriſchen Mundart aus: „Potzbombengranaten! 
Jetzt ſoll mir meine Senſe Jemand haben wollen, dem gebe ich fie 
nicht um vieles Geld.“ Darauf drückte er ſie mit den Worken an ſich: 
„Du ſollſt mir lieb ſein, ſo lange ich noch lebe!“ — Man ſieht hieraus, 
daß die baieriſchen Landleute doch mehr Verehrung für Fürſt Bismarck 
hegen, als ultramontane Blätter es wahr haben wollen. Nach weni⸗ 
gen Stunden war der Vorfall natürlich im Kurgarten bekannt und 
Alles, beſonders die zahlreich hier anweſenden Engländer, eilte nun 
hinaus, um die Wieſe, den Bauer und das Heu zu ſehen, die ſoeben 
hiſtoriſch geworden waren. Am meiſten intereſſirte die Engländer na. 
türlich die Senſe und man fing bereits an, ſich zu überbieten, der Bauer 
aber gab ſie um keinen Preis her, ſondern ſprach: „Das iſt meine 
Den: jetzt, und ich behalte ſie, aber zeigen thu ich ſie gerne.“ — 

as Stück Feld hat bereits den Namen „Bismarckfeld“ erhalten und 
es iſt möglich, daß ſchon im nächſten Jahre dort der Reichskanzler 
mit der Senſe in Bronze aufgeſtellt iſt, wie Kaiſer Joſeph mit dem 
Pfluge in Mähren — wenigſtens intereſſiren ſich für dieſe Idee viele 
hieſige Kurgäſte. 

„Geiſtesgegenwart. Zem Empfang eines bereits verfloſſenen 
Fürſten ſind der Bürgermeiſter nebſt den würdigen Stadtverordneten 
auf dem Perron bereit, rings umdrängt von der ſchauluſtigen Menge 
und in erſter Linie natürlich don der lieben Schuljugend, die der lahme 
Polizeidiener nur mit äutzerſter Kraftaufbietung in die loyalen Unter⸗ 
thanen geziemenden Schranken zurückzuweiſen vermochte. Der Zug hält, 
Sereniſſimus — von brauſenden Hochs empfangen — wird von dem 
ſorgſamen Bürgermeiſter, ehe er feine wohleinſtudirte Anrede be innt, 
erſt in das Wartezimmer geleitet und veſſen Thüre zugemacht Einer 
der Jungen aber, ſehr aufgebracht, daß dieſer wichtigſte Theil des 
Empfanges ſeiner und ſeiner Komilitonen Kenntniß entzogen werden 
ſoll, wagt es, die Thür zu öffnen und ſogar das unehrerbietige Wort 
„Schafskopf!“ hineinzuſchreien. Den Bürgermeiſter faßt kalter 
Graus; er nimmt aber alle Energie zuſammen und ſtammelt, zwar 
etwas bleich, aber doch lächelnd: „Verzeihen Ew. Durchlaucht. — 
der Schlingel meint mich!“ 

* Ein Mord um eines Huhnes willen! Ja dem oberhalb Zün⸗ 
dorf am rechten Rheinufer belegenen, zur Bürgermeiſterei Wahn ges 
börigen Dorfe Langel wohnten zwei Maurer neben einander, Eich und 
Metzmacher. Unlängſt trieb der Letztere die Hühner des Erſteren aus 
feinem Roggenfelde, wobei, wie erzählt wird, da dieſes durch Stein⸗ 
würfe geſchah, eines der Thiere todt blieb. Metzmacher, der bis dahin 
kein Wirthshaus beſuchte, ließ ſich am Sonntag von einigen Freunden 
bereden, mit in ein ſolches zu gehen. Bald nach ihm trat auch Eich 
ein und wandte ſich ſofort mit Sticheleien gegen ihn; Metzmacher, um 
einen Streit zu verhüten, verließ die Schänke und ging ſofort nach 
Hauſe. Am 6. d., früh Morgens, als er ſich auf einem Kartoffelfelde 
befand, kam Eich auf ihn heran und ſchoß eine Kugel aus einem acht⸗ 
läufigen Revolver nach ihm ab Dieſe ſtreifte Metzmachers Stirn, der 
nun mit den Worten: „D.... Du wirft mich doch nicht ſchießen 
wollen“, auf ſeinen Gegner zuſprang. In demſelben Augenblicke feuerte 
dieſer elnen zweiten Schuß auf ihn ab, der ihm in die Seite drang 
und ihn ſofort tödtete. Der Thäter iſt verhaftet und abgeführt wor⸗ 
den. Einer anderen Mittheilung zufolge hätte der Thäter nach einem 
im Wirthshauſe ftattgehabten Wortwechtel feinem Gegner des Mor⸗ 
gens gegen 1 Uhr an ber Kirche aufgelauert und denſelben, als er dort 
vorbeigehen wollle, durch drei Revolverſchüſſe gelödtet. Erſterer ſoll 
ein unperheiralheter Burſche von 28 Jahren, der Ermordete Familien. 
Bu 5 und Frau und fünf Kinder hinterlaſſen. 

* Nürnberg, 11. Juli. Die Verhandlungen vor dem bieſigen 
Bezirksgerichte gegen den Bankier Philipp Deſſauexr aus Aſchaf⸗ 
fenburg wegen Betruges und Unterſchlagung find heute beendigt wor⸗ 
den. Der Angeklagte wurde völlig freigeſprochen. 

* Muſikaliſches Muſeum. Zu den ſchätzbarſten Beſitzthü⸗ 
mern des Pariſer Conſervatoire's gehört neben einer herrlichen Bis 
bliothek ein Muſenm muſikaliſcher Inſtrumente, welche der 
bekannte Compoſiteur Louis Clappiſſon in jahrelanger Bemühung 
geſammelt hat und welche jetzt, 92 5 von Guſtav Chouquet, dem 
gelehrten Verfaſſer des Buches „Histoire de la musique dramatique 
en France” (eines von der Akademie gekrönten Werkes, dem Publi⸗ 
kum zugänglich find. Das Muſeum zählt 625 Nummern, theils Re⸗ 
liguien, an welche ſich das Andenken berühmter Namen knüpft, theils 
hiſtoriſche und ethnographiſche Merkwürdigkeiten. Man findet ein 
Reiſeklavier Beethovens, die Pianos, deren ſich Boieldieu, He 
rold, Auber,, Meyerbeer bedienten (der letztere zur Zeit, als er die 
„Hugenotten“ komponirte.) Ein kleines Klavier foll Greiry's Eigen⸗ 
thum geweſen fein. als er feine erſten Opern ſchrieb: „Le Huron“ und 
„Zemire et Azor”. Eine prachtvolle Harfe, welche Nadermann für 
Maria Antoinette verfertigte, war Eigenthum der unglücklichen Kö⸗ 
nigin; der Schallkaſten zeigt glänzende Malereien auf Goldgrund. 
Eine andere, nicht minder herrliche Harfe, mit Malereien von Vien 
und Bachelier, gehörte der Brinzejfin von Lamballe, der nicht minder 
unglücklichen Freundin der Königin. Eine Guitarre in antikiſirender 
Lyraform, womit das klaſſiſche Reminiſzenzen liebende Empire die 
einfache Spaniſche Form des Inſtruments veredeln zu müſſen glaubte, 
erinnert an Garat, den Bruder des weiland berühmten Sängers und 
großen Komponiſten kleiner Romanzen, für welchen level 1809 das 
Inſtrument verfertigte. Eine andere Guitarre mit in Perlmutter ein⸗ 

elegten Linien gehörte der Mademoiſelle Adelaide, älteſter Tochter 
zudwig des XV. Noch eine andere ift mit dem Namen „Baganint” 
und „Hektor Berlioz“ bezeichnet, deren Eigenthum ſie geweſen. Man 
ſieht die Flöte Tulou's u. a. m. Unter den älteren Klavieren ſind zwei 
durch ihre nach der Sitte des 16. und 17. Säculums bemalten Deckel 
beſonders koſtbar, die Maler waren Adrian Brouver und Nicolaus 
Pouſſin. Das letztere Inſtrument ſtammt aus dem Nachlaſſe der Fa⸗ 
milie Orleans. Eine kleine Geige war Eigenthum Lully s. In der 
hiſtoriſchen Abtheilung glänzt als beſondere Rarität ein „Regal“ (eine 
kleine Zimmerorgel, — auch das Germaniſche Muſeum in Nürnberg 
befigt eine ähnliche), Eine Rieſentrommel von wi Höbe erinnert 
Ei neben der Eingangsthüre an die naturwüchſiae Muſik der 
9 e fe ift . 998 8 er 8 Beſitzerin, Bi 115 85 

2 rdig. Daneben chineſiſche, javaniſche, japaneſiſche un 
andere Inſtrumenke⸗ 1 
C er Der Komet Coggia. Der Direktor der Sternwarte des 
801 egio Romano, der berühmte Aſtronom P. Secchi, macht im „Oſſer⸗ 
as Romano“ unterm 29. v. M. folgende Mittheilungen: Die 
i Deiomen ‚nd im eifrigen Studium über die Löſung verſchiedener 
205 et die fie mit dieſer Erſcheinung in Verbindung bringen. Der 
a 5 hat bereits einen ſchönen Strahlenfächer entfaltet: die 
Strahlen waren faft gleichförmig, und keiner zeigte eine außergewöh⸗ 
liche Form, wie dies bei den Kometen von 1860 und 1862 der Fall 
war. Das prismatiſche Spektrum iſt aus den drei Zonen Gelb, Grün 
und Blau von Kohlenoxyd zufanımengefegt, und die mittlere, nämlich 
die grüne, it äußerſt lebhaft. Die Zonen, find verbunftet wie der 
Fächer, und ftellen bis jetzt noch nicht ſcharfe metalliſche Linien dar. 
Ein ſchwaches beharrliches Spektrum verband ſämmkliche drei Zonen, 
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und ging wenn nicht Mondſchein war, von dem lebhafteſten Theil des 
Kernes aus. Der Schweif iſt trotz des Mondes drei Grade lang, und 
wird ohne dieſen an Länge zunehmen. Der Komet nimmt an Licht zu, 
am leuchtendſten wird er in der Hälfte Juli fein; während er aber 
bisher ſtationär blieb, wird er dann ſeine Bewegung beſchleunigen und 
in die andere Hemiſphäre treten. Am 22. Juli kommt er in die größte 
Näde der Erde, und feine Diſtanz wird drei Zehntel von jener der 
Sonne betragen. Bisher bilden die paraboliſchen Elemente ſeiner 
Bahn keine Anhaltspunkte für die Beobachtung, daher iſt auch nicht 
feſtzuſtellen ob er periodiſch ſei. Die Beobachtungen, die auf der andern 
Hemiſphäre gemacht werden, dürften die Löſung dieſer Frage erleichtern. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Rainer in Polen. 


N Da ich auf mehrere Wochen verreiſe, erſuche ich, alle Briefe, welche 
für die Zeitung beſtimmt ſind, an die Redaktion zu adreſſiren. Briefe, 
die an mich adreſſirt ſind, werden mir nachgeſchickt. 

Dr. Wajner. 


Angekommene Fremde vom 13. Juli. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General von Saliſch a. Breslan, 
Stadt.ihter Berger a. Breslau, Rittergutsbeſ. Kuskuck a. Gumbinnen, 
Juſtizrath Frau Markwald g. Dresden, Landwitb Thernsky u. Frau 
a. Bromberg, Kreisger. Rath Mochow a. Schrimm, Prem. Lieutenant 
Wild a. Berlin, Kaufmann Goldenring u. Familie a. Warſchau, Rit⸗ 
tergutsbeſ. Frau v. Homeyer u. Sohn a Rangin, Aſſeſſor Dr. Schott⸗ 
länder a. Breslau, Kaufleute Fingerhut a. Breslau, Kempurski a. Ka⸗ 
liſch, Ulbrikt a. Leipzig, Finſter a. Görlitz, Metzyer a. Neuſtadt, Bern⸗ 
— Liſſa, Cohn a. Frankfurt a. M., Wenzel und Wahreng aus 
erlin. \ 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Rittergutsbeſ. Fräul. v. Gla- 
wela a. Komornik, Baron von Winterfeld a. Roſcinno, Ritterſchafts⸗ 
rath Baron von Winterſeld a. Mur. Goslin, Kreisrichter Gudertan 
und Frau a. Grätz, Kaufleute Michaelis a Berlin, Babbe a. Plauen, 
Schöps a. Nawicz, Leiſer a. Thorn, Inſpektor Sutt a. Orlowo, Kreis 
ger.⸗Direk. Beiſert aus Koſten, Kaufleute Kumlehn aus Braunſchweig, 
Goldſtein a. Crefeld, Eckert a. Schroda, Schiegel a. Berlin, Weiß a. 
Bielefeld, Landsberg a. Breslau, Heil a. Frankfurt a. M., Oderamt⸗ 
mann Kuhner a. Nochau. 

RNS HOH DE EUROPE. Rittergutsbeſ. v. Radonska 
a. Kaliſch, Kaufleute Cohn u. Frau a. Breslau, Schönthal a. Mün⸗ 
chen, Bürger Eibinowski a. Warſchau, v. Kobelinski a. Polen, Ritter⸗ 
er v. Gwiazdowski aus Warſchau, Kaufmann Lippmann aus 

reslau. 

KEILERS HOTEL. Dr. med. Holzmann a. Poſen, Brauereiver- 
rau 


Mehlhorn a. Magdeburg. 


Paris, 12. Juli. Ein „Univers“⸗Artikel beſpricht die Stellung 
der zußerſten Rechten zur Regierung und führt dabei aus, die äuſterſte 
Rechte ſtehe Mac Mahon keineswegs feindſelig gegenüber, fie beſtreite 
das Septennat nicht. Indeſſen ſei ihre Ergebenheit gegen Mac Mahon 
nicht als ein Abfall von der Monarchie zu betrachten. Man werde 
in die Berathung der konſtitutionellen Geſetze ohne den Geiſt grund⸗ 
ſätzlicher Oppoſition mit dem Gedanken eintreten, daß man auf Mac 
Mahon rechnen könne, wo es Ordnung und bürgerliche Geſellſchaft 
zu vertheidigen gilt. i 

Paris, 12. Juli. Eine in den Abendblättern veröffentlichte Er⸗ 
klärung Dorregarays zählt alle angeblichen Grauſamkeiten der Re⸗ 
gierungstruppen auf und ſpricht aus, Dorregaray werde den Krieg 
ohne Erbarmen und Pardon fortführen. Er ließ kürzlich die Gefan⸗ 
genen denimiren und werde fortan alle Gefangenen erſchießen laſſen, 
bis die Regierungstruppen den Gebräuchen der zivififirten Nationen 
entſprechender verfahren. 
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& egraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 11. Juli, Nachmittags. Getreidemarkt. pi 

pr. 100 Liter 100 FOL. pr. Juli 251 pr. Lugußt⸗ Gentember DE be. 
September⸗Oltober 231. Weizen dr. Juli 90. Noggen pr. Jult 
50, pr. September⸗Oktober 55, pr. Oltober⸗November 54}. Rüböl 
pr. Juli 191, pr. Septbr.⸗Oktbr. 19%. Zink feſt. — Wetter: Heiß. 


Wremen, 11 Juli. Petroleum behauptet, Standard 2 
loko 10 Mark 80 Pf. bez. 5 White 
Hamburg, 11. Juli, Nachmittags. (Getreidemarkt.) Weizen loko 


lau, Roggen loko feſt, beide auf Termine matt. Weizen 128⸗pfd. 
5 Yu 1000 Kilo netto 42 B., 211 ©., pr. Yull-Anguft 1000 0925 
netto 238 B., 237 (G., pr. Auguſt⸗September 1000 Klio netto 234 
B., 233 G., pr. September⸗Oktober 1000 Kilo netto 228 B., 2275 
Geld, pr. Okteber⸗November 1000 Kilo netto 226 B., 225 Geld, 
Roggen pr. Juli 1000 Kilo netto 181 B. 180 Z., pr. Juli⸗ 
Auguft 1000 Kilo netto 177 B., 176 G., pr. Auguſt⸗September 1000 
Kilo netto 173 B., 172 G., pr. September ⸗Oktober 1000 Kilo netto 
171 B., 170 G., pr. Oktober November 1000 Kilo netto 171 B., 170 
G. Hofer feſt. Gerſte ruh. Rüb gl feſt, loko 60 B., pr. Oktober 
200 Biv. 595. Spiritus ruh., pr. Juli⸗Auguſt 55 , pr. Auguſt⸗September 
57, pr. Seplember⸗Oktoßer pr. 100 Aer 100 pCt. 575. Kaffee 
etwas feſter; Umſ. 8000 S. Petroleum matt, Standard white loko 
10, 70 G., 10, 40 G., pr. Juli 10, 40 G., pr. Auguſt⸗Dezember 11, 20 
G. — Wetter: Schwül. 
din, 11. Juli, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 
Gewitterregen. Weizen feſt, biefiger loro 9, 10, fremder loco 8, 174, 
Pr. Juli 8, 7, pr. November 7, 10, pr. März 7, 71. Roggen 5 
2 


der 1030 6, 15 u 6, 5, pr. Jul 5, 20, de. November 5, 12, pr. 
Marz 5, 11. 2 öl feſter, loro und pr. Brober 11. pr. Mai 11. 
Leinöl loko : 
iverpsol, 11. Juli, Nachmittags, Baumwoll 
00 Urs 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Grpozt 2006 
Ballen. 


Dos Heieans 85, middling amerifan. St, fair Phollerah 53 
urtpdlng far Dhollerap 5, godd Middling Dhollerab 47, middling 
Wboleraß dA, fair eat des dach e, Mei ar Domea Si 
1e fear e. un e. ih, fair Mabras 5}, fair Pernam St, fair Smyrna 
7, fair Eg i 
Fair Dhollerah Scotember- Dftobers Lieferung ums Kap 8k. 
Upland nicht unter good ordinary Julldieferung 8% D. r 
‚ imfterdam, 11. Juli, Nachmittags — Uhr — Minuten. (Ges 
treide-Markt) Schlußbericht. Weizen pr. November 315. Roggen 
per Juli 208, pr. Oktober 198}, pr. März — Rüböl loko —, pr. 
dune 11. dal, cen 4 U 2 
a H Juli, Nachmittag r 30 f * 
deere, Steen Welten each a rde DI der: 
gen ruhig. Odeſſa 20. Hafer ſtetig, Petersburg 24. Ger ſte 


Unverändert, Odeſſa —. 


A re: a * 


m: 


Re: 


ft e aper an 27 weh, 


5 gelbe, 
Ioto 264 bez. 


und B., 
Nutz er 28 Br., — bez., pr. e ne 1 85 


. es 1. Zuli, I gg ERREGER. Weizen 
2 weichend, 25 un 33, 75, pr. Sepkember⸗Oktober 29, Mehl matt 
pr. Juli 79, 75, pr. September » Dezember 64, 75, pr. r 
—.— 62, 50. NAB 51 weichend, pr. Juli 80, 75, Auauſt 81, 9 or? 
n 82, 50. Spiritus ruhig, dr. Juli 08, 00 
Wetter: Herrlich 


Berlin, 11 Juli. Wind: SO. Barometer 28, 5. Thermometer 
+20°. Witterung: heiter. 
* Die Stimmung für Roggen war heute eher matt. Gekündigte 
32,000 Ctr. blieben meiſt unerledigt und auch mit dem Verkauf dispo⸗ 
. 5 ging es heute nicht n n Kündigungspreis 56 Rt. 
r. — Roggenmehl feft, Juli höher. Gekündigt 500 Ctr. 
Vaude 9 Rt. 6 Sgr. per 100 il — er eröffnete ſehr 
matt, iſt jedoch ſpäter mehr beachtet worden. — Hafer Termine ſchwan⸗ 
end, ru Sky zum Schluß doch etwas höher, als geſtern. Gekündigt 
Kündigungspreis 634 Rt. per 1000 Kilogr. — Rübb! merk⸗ 
lich beſſer bezahlt; ee fehlte ſehr an Abgebern. Gekündigt 200 Ctr. 
Kündigungspreis 191 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus bei beſchränk⸗ 


I» — 11. Juli. 
hun hunge & 954. Oberſchleſiſche 160. R.⸗Oder⸗ 


itäten 1171 Franzoſen 1851. — 4 
Silderrente 683 Rumänier 41}. 


Freiburger 101. 3 
Ufer St. A. 117. do. 

derden 815. Ja —. Bres⸗ 
dauer Diskontobank 788. do. Wechslerbant 704. Schleſ. Bankv. 1052. 
Krepitaktien 136 Laurabütte 126, Oherſchleſ. Eiſenbahnbed. 
ei 8 8 5 Bet Banknoten 334, Bresl. Malers 


Wr 79 u % Makler Schlef. Ver⸗ 
Es einsdank 903. Oſtbdeutſche eg 


Bresl. Prov.⸗Wechslerb. —. 
. > Sorzefponde; für Bonds. Kurfe, 


a rankfurt a. M., 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
5 Ss ſche Bank —, Dortmunder Union —, ſüddeutſche Immobilien⸗ 
IE = 6 b 9 neue ruſſiſche Anleihe —, Ungar⸗Looſe 931, Engliſche 
0 echsler 

Sehr kr, „Bahnen gelnät, Banken beliebt. 

ne ren e e 2388, Franzoſen 325, 


Wie⸗ 
g 


1 er 


5 Wepktaftien 236 . Aufl. 
rente €8} 


Berlin, 11. Juli. Die Haltung der Börfe war heute nament⸗ 
lich in ihrer erſten Hälſte eine recht freundliche und feſte. Auf ſpelu⸗ 
lativem Gebiet beſonders machte ſich eine faſt animirte Stimmung 
geltend; in dieſer Wa ſind die Vorgänge an der wiener Börſe 
auf dem hieſigen Platz von bedeutendem Einfluß geweſen. Die 
Deckungen der Centremine ebenſowobl wie eine regere Nachfrage 
überhaupt brachten eine 8 Tendenz denn auch für den hieſigen 
Platz zum Durchbruch. un aber kann von einer weſent⸗ 
lichen Aenderung der icon aum geredet werden: die Kaſſawerthe 
aller Geſchäftezweige treten aus ihrer Geſchäftsſtille nicht hergus 
And der Verkehr beſchränkt ſich wie bisher auf vereinzelte Deviſen. 
Bi: — —— Anlagewerthe macht ſich nach wie vor größerer Begehr be⸗ 
merkbar 
5 Der Geldftand bewahrt feine Flüſſigkeit unverändert und auch 
in ſeinen internationalen Beziehungen zeigt der Geldmarkt eine gün⸗ 
* u ar Im Privatwechſelverkehr betrug das Diskonto 
eye 23—} pCt., während tägliches Geld unverändert mit 27 pCt. zu 
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Papiterrente 633. 


ee + Te} u 7 * N 


* 


tem un. are auf nahe Lieferung neuerdings etwas beſſer 
nr Fr 0 Liter. Kündigungspreis 26 Rt. 17 Sgr. per 
er⸗ 

Wetzen lolo pro 1000 Kilgr. 76—91 Rt. nach Qual gef., Avril 
Mai 219 N. P., gelber per ne en Monat 85 bz., Bft Nen 3 —1 
13 Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 743 — 741 bz., Okt.⸗Nov. 734—74 

— Roggen lolo per 1000 Kil. 53 71 Rt. nach . gef., ruſſi⸗ 
5 Den ob Bahn und Kahn, inländ. 6910 ab Bahn bz, ver die⸗ 

Monat bn 565 — 553 bz, Juli⸗Auguſt 55-3—E5 bz., Sept.⸗Okt. 553 
mn bz., Okt. Nov. 55—4— 543 bz. — Werte loko per 1000 Kilgr. 
53—75 Ni. nach Qual. gef. — Be loko per 7 Kilgr. 57 73 Rt. 
nach Qual. gef., oft u. weſtpeuß. 58 — 70, pomm. 69-73 ab Bahn bz., 
per en Monet 63} 1 „Juli⸗Auguſt 581——8 bz., Sept.⸗Okt. 518 — 554 

t bz., Okt.⸗Novbr. 544 4—1 bz. — Erbſen ver 1000 Klar. Rode 
ware 67 70 Rt nach Qual., Futterwaare 3-66 t. nach Qual. — 
Raps per 1000 Kilgr. — Rübfen 9081 Rt. n. Qual. — Veinzl 
15190 per 100 BR ohne Faß 223 Mi. — Rub per 100 wilgr. loko 


ohne Faß 19 Rt, mit Faß — bz., per dieſen Monat 198 bz., Juli⸗ 
Auguſt 9 g 193 Rt. a Er ⸗Oktbr. 193—205—20 bz., 
Oli.⸗Nov. 2 —+ bz., Nov.⸗Dez. 20 — Petroleum ra 


(Standard 5 ver 100 Kilogr mit saß ſoko 8 Rt. bz., ver dieſen 
Monat 8 bz., Juli⸗Auguſt do., Sept.⸗Okt. 8% G., Oktbr Nov. 84 bz., 
Nov.⸗Dez. 8 bz. — Spiritus per 100 Liter a 100 Ct. 10,000 Ct. 


Amerrkaner de 82 975 Deutſch⸗ öſterreich. 82 82 Serliner Bankperein 
—. Frankfurter Bankverein 84 do. Wechlerbank 818 National⸗ 
bank 1035 Meininger Bank 931 Hahn'ſche Effetlenbank 114. 
Kontinental 843. Rockford 15. Hibernia —. 

Frankfurt a. M., 11. Juli. Nachmitt. FCC 
Kreditaktien 237k. Franzoſen 325. Gali 1 55 2651. Lombarden 142%. 
Nordweſtbahn —. Silberrente —. Eliſab etbbahn — Od. Raab⸗ 
Grazer Looſe —. Ungariſche Looſe 95} G. 1860er Looſe 104, Elb⸗ 
thal⸗Priorit. —. Meininger Bank 97. Sehr feſt, Kreditaktien höher. 


en, 11. Juli. Anhaltend animirt. Renten, Banken, Bahnen 


Nachbörſe: Kredit —, —, Anglo ⸗Auſt. —, —. 

n Wapierrente 70, 25. Gulberrente 75, 40. 1854er 
Looſe 99, 70. Bankaktien 981, 00. Nordbahn 1990, —. Kreditaktien 
229, 50. Franzoſen 309, 00. Gal 15 250, 00. a 165, 00. 
do. Lit. B. 77, 00. London 111, 80. Paris 44, 25. Frankfurt 93, 70. 
Böhm. Weſthbahn 211, 00. „Kreritlooſe 158, 25 1880 er Looſe —, 
Lombard. Eiſenbahn 137, 75. 1851er Looſe 133, 50. Unionbank 119, 00. 
Anglo ⸗Auſtr. 152,00. Auſtro⸗ türkiſche —, —. Napoleons 8. 92 Du⸗ 
katen 5, 32. Silberkoup. 104, 90. Eliſabethbabn 207, 25. Ungar. 
Präml. 86 Er Breußiihe Banknoten 1, 655. Hamburg 54, 80. Am⸗ 


fterdam 93, 
London 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 
heute 26 000 pid. Sterl. n 


Platzdiskont 23 pCt. Sehr feſt. 


Von den internationalen Werthen hatten ſich Lombarden heute 
regſter Beachtung zu erfreuen und wurden zu weſentlich beſſeren 
Courſen lebhaft umgeſetzt; auch Kreditaktien ſetzten ihre ſteigende 
Coursbewegung bei ziemlich guten Umſätzen fort, während Franzosen 
zwar behauptet waren, aber mehr in den Hintergrund traten. Auf 
die weſentlichen Beſſexungen der erſten Börſenſtunde folgte übrigens 
mehrfach eine kleine Abſchwächung, die aber im Allgemeinen nichts 
an dem Reſultate der heutigen Börſe änderte, da die Courſe der lei⸗ 
tenden Papiere faſt ausnahmslos höher als geſtern ſchließen. 


Die fremden Fonds waren heute wenig belebt und in den Cour⸗ 
ſen ziemlich unverändert; ruſſiſche Pfundanleihen und Prämien⸗ 
n waren gefragt, Italiener und öſterreichiſche Renten mäßig 

ele 

Deulſche und preußſſche Staatsfonds, landſchaftliche Pfand⸗ und 


Rentenbriefe ac. hatten in recht feſter Haltung theilweiſe 8 Umſätze 
r ſich. Von den Prioritäten wurden Pasubiite und öſlerreich 1 
e 


17 10 iſt. ungarische etwas bevorzugt. Norwegiſche eihe notirt 288 bez. 
Wir Auoländiſche Fonds. Dise aan 4 1567 2 Kon- Mu d. de. 4/1003 8 
ä —— — Sa. dcchb 1. Sl 55 79. IV. u. V. Em. ! 84 30 
Jans: IH Itienbörke Amer. Anl. 1881 6597 Seraer Bank 4 1127 ns Le. Sorau-Gub. 92 
tr! N — do. 1882 gel 6 971 8 Gewb. H. Schuſter 4 re äirkiſch⸗Hoſener 5 11025 etw bz B 
o. do. 1885 6 1034 55 Gothaer Privatbank 4 119 agdeb. 2 4400 2 
Merlin, den 11. Juli 1874, Nene Stadtanl. 7 | 2644: © Hannoverſche Bank 4 |109} 8 ® de. do. 101 8 
2 do. Goldanleſhes 971 95 Königsberger V. B 1 804 & do. do. 5 —— 
e mung (dus 158 
de taltentſche An 665 55 1 
2 Deutſche Fonds. Stel nde Anl 061,6 8 a bz G Bae a 8 30 een = = 
5 ; „ D 700 n oe e. I. u er. 4 
= = vo 4106 Jose arent 3 % e | Moin ere 8 2 do. cn, HI Ser. | 99 G 
. 11005 b7 S do. Silberrente 4 68; 5 A e 4 1385 5 u Niederſchl. Awel;h 1 805 
S5 2 ſchelne 94 5 do. 250 fl Pr. Obi 11014 b @ Niederſchl. Kaſſenv 5 7 n * — — 
D nee 1074 6 do. 1004. Kred L. — 1001 etw iz @. Oſtdeutſche Bau, 4 12 5 8 do. Lit. 2 
e 7 de. Fe ic, l 55 © do. Produktenb 4 de. Dit . 6. 1017 5 
i Neum. Schld 241 do. Sr 280 1864/—| 91 bz Deſterr. Kreditban / 5 136 65 bz do. Em. u,. ns 
e do. Bodentr⸗. 5 85 b ohm. Ritterbauf 1 | — -— Salch ele 
Bean Ken 103 Dal. EhapDkt 1 | 861 @ Helge Fee 110 © Rofel-Dberterg Mt) — — 
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